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Paris -Moskau.
jjfjj frühere Leiter der Pr, ff Abteilung

^ ^ ichrregierung Ulrich Rauscher,  der
baenheit hatte, die politischen Ereignisse
!, letzten Jahres in ihren intimsten Za-
iMerhänien kennen zu lernen, veröffent,

so den eine Studie,*) in der er die poli-
Bilanz de» letzten Jahre» zieht und
Autblick in die Zukunft gibt. Rauscher

Wderte noch einmal im Zusammenhang alle
jjj Ichwierigkeiten von Versailles br» Spa,
tzidwierigkeilen, die letzten Ende» immer aus
kt Unerfüllbarkeit dr» Friedrnsvcrtrage»
tzöien. Be onder» eindrucksvoll ist die Sorge
w hie Aufrechterhallunj der Recheeinheit
Midert, Sorgen, die immer wieder im
kchoße de» Reich kabinetlS aufgetaucht und
(1{ aucfi heute noch nicht beseitigt sind. Au»
Kr Tatsache, daß Frankreich da« größte In-
j,„sse an der Erfüllung de« Versailler Ver-
lriig« hat, ergibt sich dre andere Tatsache, daß
,l!k Bedingungen von Pari» stammen, daß
Kr ltiitgel, der unsere Ledenlnotwendigkeiten
Ködert, im Westen liegt.

Nach Westen ist die Welt auf absehbare
jjtit fest, nach Westen liegt unsere leichtest
krmndbare Flanke. Au« diesen Feststell.
iî ki  zieht Rauscher dann weiter»en Schluß,
daßwir eine aktive Außenpolitik noch Osten
trkiben müssen, die freilich zuerst nur eine
Wik strikter Neutralität sein darf. Nicht
Ke Partcisehnsucht der unabhängigsten Un-
idhängigen, die man freilich besser Kom-
Wiustcn nennt, muß un» mit Rußland
iinigtti, nicht sozialistische, sondern welipoli»
che Gesichtspunkte sind e», die un» den.
lieg nach Rußland finden lassen müssen, und
zmau so wenig wie Rußland nach der poli»
lischenGesinnung fragt, wenne» gilt, außen»
Mische Geschäfte zu machen, genau so wenig
Ilsen wir da» tun. Rußland sucht un» und
tir niüssm Rußland suchen. Eine Politik
du verpaßten Gelegenheit wird die schwerste
klhnld auf die Regierung laden, die
ßr diesen Fehler veraniwonlich ist. Frei¬
lichdürfen unsere Beziehungen zu Rußland
»cht enihalten, wa» Wider den Versailler
Ertrag ist oder seine Erfüllung erschwert,
kamt fallen sofort alle Phantastereien fort,
«>t Hilfe der Russen den vertrag in Bezug
«»! P»len zu revidieren.
- Zam Schluß weist Rauscher dann noch

wirksam auf die Arbeiterschaft hin, die
l .').Paris -Moskau . Von Ulrich Rauscher , Ver-
>°9füc Polt.ik und Wirtschafi. Berlin W. 35.

’i
7910

Das Fräuleia von Bcijtervik.
Aoman »on Alril llhlanllf

^ (Fanny Rloing)
^Pyright 1919 by Grethlein 4 Co ., G.itub .H ., I .eipz.

Eoch was an Möbeln fehlte , machte das,
an den Wänden hing, wieder gut . Da

Men so viele Bilder , das man nur hier
da ein Fleckchen von der grünen Tapete
Es waren meist Porträts : bärtige

Wr , alte Frauen und junge Mädchen.
J Ct alle waren so merkwürdig lebendig,
oieniarie meinte, noch nie etwas so gut
«altes gesehen zu haben. Viele Gemälde

1. 0 sie allerdings noch nicht zu sehen be-Ms—^kn, denn bei Ljungströms gab es nur
faar Oelbilder im Salon, die der Kon-

einer Lotterie gewonnen hatte , und
Annemarie nur durch ihre großartigen

fesselten. Und auf die Bilder im
^mal verstand 'sie sich nicht. Mit Still-
ir Wen es ihr eine besondere Sache zu

TL fs war ja merkwürdig, daß man
oder Boree so naturgetreu ab-

'^ ute, aber der Anblick erregte keine
j ts  schönen Gedanken.

Mr Maler war gerade dabei, ' Feuer in
8t °Ben Kachelofen zu machen, denn es

mu6 wohl einheizen, dasint Sie nicht
fein«eicn  oder bereuen, mitgekommen zu

man tot ist, bereut man wohl
Aber ich bereue es gar nicht,

s. k ist tzgg Neste was ich zu sehen be-
Wl habe." Sie blickte sich um. „Haben
■ diese Menschen lebendig gesehen,
Wström?"
^ Meisten. Aber e» sind auch Phan-
^ren darunter ."

Mittwoch . 13. Oktober 1321)

im Innern Deutschland» heute Stützpunkt
einer solchen Auß npolitik sein kann. Die
Arbeiterdiplomatie, die sich hier zu betätigen
hat, wird nach de» Verfasser» Mäpung den
wirklichen Friedenkzuftand schaffen können.
Da» eine muß freilich auch die Arbeiterschaft
e kennen, daß das neue Reich einen neuen
Geist braucht. Wir müssen ein neue» Na»
tionalgefühl schaffen, ohne uns um den Miß¬
brauch zu kümmern, der mit diesem Wort
getrieben wird. Ein solcher Geist, den Renner
den Geist der Schicksaltgemeinschaft genannt
hat, wäre da» Ende deS weltzerstörenden
Nationalirmu», daS wäre ein Geist de»Auf
bau» und eine Hoffnung auf bessere Tage.

Die Wirtschaftvkonferenz
in London.

Die Lage Englands.
Für Revision der FriedensoertrageS.

Kreditgewährung an Deutschland.
Bildung eines in ernationalen Syndikat ».

London , 12. Okt. Der Vorsitzende ber
internationalen WirtschaftSkonferenz
in London,  Sir .G.orge Paish,  erklärte,
fall» den Ländern, die durch den Krieg am
m isten gelitien haben, nicht geholfen werde,
Großbritanien  in kurzer Zeit vor
großen Schwierigkeit en  stehen weide.
Er trat für eine Revision de » Frie
densvertrage»  ein . Herr Simon,
der frühere holländische Finanzminffter schlug
vor, Deutschland  einen Kredit  zu ge»
währen zum Ankauf von Rohst offen.
Holland wäre zur Gewährung von Krediten
bereit, aber da» Volk, dem geholfen werden
solle, müsse sich dessen würdig  erweisen.
Der deutsche Journalist Kahn regte zur Be¬
festigung de» Wechselkurse» die Bildung eines
internationalen Syndikat»  an.

Der Parteitag
der Sozialdemokratie.

Gegen Wistel. — Für Durchführung der
Sozialisierung.

Lv . Berlin , 13. Okt. Wie unser Ber¬
liner Vertreter hört, haben die Anhänger der
W iss ell 'schenPl an Wirtschaft  ausdem
mehrheittsozialistischenParteitag in Cassel
den Versuch gemacht, die sozialdemokratische
Partei auf die Durchführung der Planwiit-
schaft festzulegen. Diese» wird voraussichtlich!

Annemarie saß schon eine ganze Weile
und blickte unverwandt zu einem Bild über
der Tür empor . Es war ein nacktes Mäd¬
chen, das auf einem Stein saß und die Flöte
blies . Sie war so hübsch, aber irgendetwas
war sonderbar an dem Bild . War es viel¬
leicht die dunkle Beleuchtung der blaugrü¬
nen Landschaft im Hintergrund ? Nein, das
war es nicht.

„Haben Sie das auch lebendig gesehen?"
Annemarie zeigte aus das Biid , und

Byström lächelte.
„Meinen Sie , daß es eine schwierige

Toilette war ?"
Sie wurde blutrot . „Nein , das war es

nicht, was ich dachte. Ich meine das eine
Bein . Ist es nicht unten am Fußgelenk
sonderbar ? Hat man solche Beine ?"

„Das weiß ich nicht", erwiderte Byström,
und Annemarie wurde noch röter . Da setzte
er in verändertem Ton hinzu : „Wißen Sie,
daß Sie ein wirkliches Kennerauge besitzen,
Fräulein Robinson ? Für das Bild da oben
habe ich den Akademiepreis erhalten . Aber
ich weiß genau , was Sie meinen."

Er stieg auf einen Stuhl und zeigt« auf
eine Stelle des Bildes.

„Ja , gerade da", sagte Annemarie . „Der
Schatten hätte tiefer sein muffen."

Byström stieg wieder herunter und be¬
gann sich von neuem mit dem Ofen zu be¬
schäftigen, worin bereits ein gehöriges Feuer
prasselte und flammte . Das Atelier hatte
ein großes und hohes Fenster , aber sehr hell
war es doch nicht darin , denn der Himmel
war mit dicken Wolken bedeckt.

„Ach, sehen Sie doch nur !" rief Anne¬
marie aus . „Ich glaube , es schneit."

Es war der erste Schnee, der niederging.
Annemarie stand am Fenster und ließ den

scheitern,  da sich die Mehiheit unter
Führung Scheide mann»  gegen die Plan¬
wirtschaft und für Re Durchführung derS o»
zialisierung  ausspricht.
Die Dieselmotoren. — Ein Appell a« die

Arbeiter der Ententeländer.
Kastei, 12. Okt (WB.) Der Parteitag

der Mchrheitssozialisten nahm unter starkem
Beifall eine Entschließung  gegen das
kulturschänderische Treiben der Entente
an, die die Dieselmotoren  vernichtet
w ffen will. Der Vorsitzende Müller  sprach
die Hoffnung au», daß dieser Beschluß bei
der Arbeiterklasse der Entente¬
länder  ein Echo finden werde.

Der Berliner Zeitungsstreik.
Einigungsverhandlungen.

Berlin , 13. Okt. (Priv .-Tel.) „Laut Vor»
wärt» haben die Bemühungn de» Rcichrar»
beitsminffterium», die streikenden Parteien
im Berliner Zciiungsgewerbe zu neuen Ver¬
handlungen zusammenzuführen, den Erfolg
gehabt, daß heute vormittag Einigungsver¬
handlungen im ReichSaibeitsministeriumstatt»
finden.

Die Tagung der U. S . P.
Halle a. 12. Okt. (Wolfs.) Der

Parteitag der unabhängigen sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands wurde heute
in Anwesenheit von mehr als 500 Teil¬
nehmern , darunter auch ausländischen
Parteigenossen , von dem Parteivorsitzenden
Crispien eröffnet . Dieser erklärte in einer
Rede u. a. um eine wirksame Aktion zu
ermöglichen, sei volle Klarheit über den
Charakter , die Grundsätze , Absichten und
Ziele der.  unabhängigen sozialistischen
Partei notwendig . Klarheit sei nur mög¬
lich durch klares Annehmen oder Ablehnen
der Moskauer Aufnahmebedingungen und
gegebenenfalls die ehrliche Bezeichnung
der Partei als kommunistische Partei
Deutschlands , Sektion der dritten kommu¬
nistischen Internationale . Zu Vorsitzenden
wurden Dittmann und Braß gewählt.

Gegen den TerrorirmuS.
Der unabhängige Führer Crispien

hat auf dem unabhängigen Parteitag in
Halle erklärt , daß die grundsätzlichen Un-

! terschiede zwischen der politischen Auffas-

Blick über die Stadt hin schweifen. Das
Atelier lag in der Spältgata und hatte eine
weite, großartige Aussicht. Skeggsbro sah
aus wie ein gekrümmter , grauer Ameisen¬
pfad, und die Straßenbahnwagen wie große,
schwere Insekten.

„Hier müßte man wohnen !" rief sie aus.
„Von meinem Fenster aus sehe ich nur eine
Eaffenecke, und an dieser Ecke prangt ein
Schild mit der Aufschrift „Stockholmer Roh¬
fell-Aktiengesellschaft". Vom Schiffskai kann
ich auch ein klein wenig sehen, aber nicht
viel. Von unserer Ladenkammer in Väster?
vik hatte man wenigstens den Blick auf die
See."

„Möchten Sie Konsul Ljungströms
Porträt sehen? Es schreitet langsam , aber
sicher vor."

Byström deutete aus eine der Wand zu¬
gekehrte Staffelei mit Bild . Dann ging er
hin und drehte sie um.

„Das wird gut", sagte Annemarie , in¬
dem sie es genau betrachtete . „So paus¬
bäckig ist er wirklich. Aber was ist das ? "
fuhr  sie fort und zeigte auf eine andere
Staffelei , von der nur ein Teil hinter dem
Schirm hervorsah, der das ganze Atelier in
zwei ungleiche Hälften teilte , so daß schein¬
bar ein ganz kleines und ein großes Zim¬
mer enstand.

„Das ist -ein Frauenzimmer , für die ich
keinen Hals finden kann ." Er holte das
Bild und stellte es vor das Porträt des
Konsuls : es war eine Frauengestalt mit
kleinem, gebeugtem Haupt und goldenem
Stirnband.

„Sie sieht aus , als ob sie wollte , man
sollte — ich weiß nicht was tun . Sie denkt
irgendetwas Merkwürdiges " , sagte Anne¬
marie , indem sie etwas zurücktrat.

Gegründet 1^59

sung der Gegner der Moskauer Bedin¬
gungen und der Bolschewisten darin be¬
ständen , daß die Anwendung der terrori¬
stischen Gewaltnüttel , die in Rußland
geübt würden , unbedingt abzulehnen seien,
die Diktatur des Proletariats , die von
der unabhängigen Partei , auch von dem
rechten Flügel gefordert würde , müsse sich
ohne Anwendung terroristischer Schreckens¬
methoden durchführen lassen. Der linke
Flügel der U. S . P . D . hat gegen diese
Ausführungen Crispiens energisch pro¬
testiert . 7

Lokalnachrichten.
Zuschrift»« ftber Lokalereignisse find der R edaklion
stet« willkommen und werden aus Wunsch honoriert

Au« dem Stadtparlament.
§ Im Mittelpunkt der Verhandlungen

der gestrigen Stadtverordneten-
Ve r sa m m l u n g stand die Kartoffel-
versorgung ., eine Sorge , die gegen,
wärtig weiteste Kreise unserer Einwohner¬
schaft bedrückt und die allen Anzeichen nach
chronisch zu werden verspricht. Schuld an
der ganzen Misere trägt nicht etwa eine
mangelhafte Ernte , denn sie ist sogar aus¬
gezeichnet zu nennen, sondern die zu früh¬
zeitige und zu hohe Festsetzung des Liefer¬
preises von 31.75 cM, per Zentner , die
plötzliche Freigabe der Kartoffeln und die
Tatsache, daß ein Zwang für die Bauern,
jetzt überhaupt noch Kartoffeln und zu dem
nachträglich ermäßigten Preise zu liefern,
gar nicht besteht. Kommt noch das gegen- ,
seitige Ueberbieten der Preise durch Private
und Händler hinzu und das klägliche Bild
ist fertig . Die Quinteffenz der magisträt-
lichen Darlegungen war die, daß das nötige
Quantum verbilligter Kartoffeln für
Minderbemittelte  einfach nicht zu
beschaffen ist, das heißt, nur zu einem teil¬
weise höheren Preise . Dafür wurde ein
Kredit , oder beffer gesagt, Zuschuß von
100 000 Ji  verlangt und schließlich auch be¬
willigt . Zu regeln bleibt nur noch die wirk¬
lich komplizierte Frage , w e r zu den Min¬
derbemittelten zu rechnen ist. Und darüber
wird man sich in derKommissiondieKöpfe zu
zerreißen^haben. Die übrige Tagesordnung,
wenigstens der öffentlichen Sitzung , bot
weiter nichts von Belang . Sie war schnell
erledigt.

„Cs soll „Gudruns Aufforderung " vor¬
stellen", erwiderte Byström. Annemaries
Kritik erfreute ihn, denn sie erfolgte so um¬
gehend und unwillkürlich, und sie hatte
wirklich einen guten Blick. „Haben Sie die
Edda gelesen?"

„Reim Was ist das für ein Buch?" '
„Ein Werk, das Sie mit nach Haufe

nehmen und lesen muffen. Unsere größte
nordische Dichtung."

„Verse? Die sind hübsch, aber merkwür¬
dig . Vater hielt nichts weiter , als das
„Vaterland " und duldete nicht, daß man
etwas anderes las ."

„Gibt es bei Ljungströms Bücher?"
„Ja , die Kusinen und Herbert haben

welche, aber das sind meistenteils französi¬
sche, und ich kann ja kaum Schwedisch, ge-
hauptet Axelina ! Zm Anrichtezimmer steht
freilich noch ein kleines Bücherbort, aber
das sind fast alles Schulbücher. Tante und
Onkel lesen nur Zeitungen."

„Lesen Sie gern ?"
„Ja , furchtbar gern. Aber ich wage nicht

hinzugehen und mir Bücher zu kaufen, weil
ich nicht weiß, was für welche ich nehmen
soll, und die Kusinen will ich nicht fragen ."

„Ich werde Ihnen raten , und außerdem
können Sie von mir borgen, wenn Sie wol¬
len . Ich habe da hinten eine ganze Menge.
Erinnern Sie mich daran , eh' Sie gehen."

„O, danke!" sagte Annemarie beglückt
und begann wieder das Bild mit Eudruns
Haupt zu betrachten. „Aber was sagten Sie
doch vorhin über den Hals, Herr Dnström ? '

„Daß ich kein Modell habe. Sie muß
einen schönen, stolzen Hals haben, wissen
Sie , etwas ganz Besonderes, und ich kann
keinen finden."

Fortsetzung folgt.
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Verhandlung ? bericht:

Anwesend am Magistratstische 4 Ver¬
treter und 27 Stadtverordnete ; den Vorsitz
führte Dr . A . Rüdiger . Zn der üblichen
Weise nahm derselbe zunächst die

Einführung des Herrn Georg Getzner
vor , der an Stelle des als Stadtverordnete:
ausgeschiedenen Herrn O . Huth ( M . S .)
aufgerückt ist und durch Handschlag an
Eidesstatt auf die Stadteordnung verpflich¬
tet wurde.

Eine Magistratsvorlage forderte ein«

Kreditergänzung für das Rechnungsbüro
von 2000 Ji.  Sie wurde nötig durch ver¬
teuerte Jnserierungskosten der Anleihe¬
auslosung , die in einem Berliner Blatt
allein - 1210 .— Ji  und in einem Hannover¬
schen 265 Ji  betragen . Fand Genehmigung.

Bei der

Regelung der Vergütung an die Schulhaus¬
meister für die Reinigung

handelte es sich um einen prinzipiellen Be¬
schluß des Magistrats dahingehend , daß eine
Fläche von 500 qm zu der Pflichtreinigung
zählt , als Einheitssatz für jedes weitere qm
darüber hinaus aber eine Vergütung von
80 Pfg . pro Jahr gewährt werden soll.
Vom 1 . Januar 1021  ab soll diese Neure¬
gelung inKraft treten . — Stv . Höck (B .-V .s
fand , daß bei dieser Regelung der Pedell

-der Bürgerschule I schlecht wegkomme . Diese
Schule zähle so viel Kinder wie die an¬
dern 3 Bürgerschulen zusammen . Der Mann
habe infolgedessen schon viel mehr Arbeit
ohne die Reinigung , die er doch auch nicht
selbst ausführen könne . Und wenn «r dazu
Leute benötige , dann fei wieder der Ansatz
von 80 Pfg . per qm zu gering . Aus diesen
Gründen beantrage er die Verweisung der
Vorlage zur näheren Prüfung an die Der.
Ausschüsie . — Rach einer kurzen Aussprache,
an der die Stv . H ö ck wiederholt , Z i m-
m e r l i n g und Reiß,  sowie der Ober¬
bürgermeister teilnahmen , fand der Antrag
Höck Annahme.

Nach Genehmigung der Nachtragstages¬
ordnung wurde in die Aussprache über die

Kartoffelverforgung
«ingetreten . Dazu lag zunächst der Ma¬
gistratsbeschluß vom 7 . Oktober vor , für die
Kartoffelbeschaffung für Minderbemittelte
zu einem Zentnerpreis von 20 Ji  einen
Kredit bis zu 100 000 Ji  bereitzustellen . —
Stadtrat Braunschweig  gab eine aus¬
führliche Darlegung über die allgemeine
Kartoffelversorgung , die dabei zu überwin¬
denden Widerstände , Preisbildung usw ., wie
sie unsere Leser schon zur Genüge aus den
Zeitungsberichten der letzten Wochen und
Tage kennen . Bekanntlich haben die Land¬
wirte sich nach langen Verhandlungen nun¬
mehr bereit erklärt , pro Morgen 10  Zentner
Kartoffeln zum Preise von 20 Ji  pro Zent¬
ner für Minderbemittelte abzugeben . Nach
der vom Landratsamte gemachten Vorlage
hätte dabei Homburgs Bauernschaft 2200
Zentner abznliefern . In Wirklichkeit kämen
aber kaum 500 Zentner in Betracht , denn
die Kleinbauern , was die meisten sind , wei¬
gerten sich einfach , Kartoffeln abzugeben.
In Kirdorf wollte man gar nur 181
Zentner liefern . Eine Anzahl Bauern hät¬
ten sich dort noch zur direkten Lieferung an
die Verbraucher bereit erklärt . Fraglich sei
es auch , ob die uns zugewiesenen 1360 Zent¬
ner von Kalbach und 700 Zentner
von Seulberg restlos geliefert würden.
Jedenfalls sei eine Ueberschreitiung des

i) Vor fünfzig Jahren.
Dis Tätigkeit der verewigten Kaiserin
Friedrich  auf dem Gebiete der Kranken¬
pflege in den Jahren 1870/71 zu Homburg/H.

(Aufzeichnungen aus dem Nachlaß des ver¬
storbenen Geheimen Baurats , Profesior
Louis Jacobi  zu Homburg v . d . Höhe .)

Es waren öfters gleichzeitig 400 Verwun¬
dete in Homburg untergebracht . ( Im Gan¬
zen wurden rom 6 . August 1870 bis Ende
März bezw . bis Juli 1871 1700 Verwundete
und Kranke dort verpflegt , von denen zu¬
sammen nur 34 starben . 26 fanden auf dem
evangelischen und 8 auf dem katholischen
Friedhof ihre letzte Ruhestätte .)

Die Kronprinzessin besuchte und beküm¬
merte sich um jeden Einzelnen , sorgte dafür,
daß die Operationen zur richtigen Zeit vor¬
genommen wurden , wobei Oberstabsarzt Dr.
Schräder , der als Leibarzt der Königlichen
Familie ihr beigegeben war , in außerordent¬
lich liebenswürdiger Weise eine umfassende
Tätigkeit entfaltete . Sie unterstützte ihn
aufs Tatkräftigste . Durch ihre rechtzeitigen
Eingriffe ist mancher am Leben erhalten
geblieben . Ein Beispiel für viele : Als sie
den Füsilier Dippel von Seulberg
im Lazarett besuchte , war schon Blutvergif¬
tung eingetreten . Auf ihren Befehl wurde
noch in der Mittagszeit die Amputation des
linken Armes vorgenommen und der Mann
war gerettet . Er hat es nie vergessen , daß

„Taunusbste " Bad Homburg v. d. H.

Preises von 20 Ji  unausbleiblich , denn
hinzukämen noch die Transportkosten , die
die Stadt zu tragen habe . Eine Beschlag¬
nahmebefugnis bestehe nicht , vielmehr habe
der Landrat mitgeteilt , daß ein Zwang
zur Ablieferung der verbilligten Kartoffeln
gar nicht bestehe . Die Minderbemittelten
aber hielten sich nun an die Stadt und ver¬
langten täglich die Lieferung verbilligter
Kartoffeln . Feststehe also , daß nur ein Teil
zu dem verbilligten Preise hereinzubringen
sei . Der Rest müsse eben zu höheren Prei¬
sen erworben werden , deshalb beantrage
der Magistrat zur Deckung der Differenz
einen Kredit von 100 000 JI.  Eine morgen
zu veröffentlichende Bekanntmachung solle
die Minderbemittelten auffvrdern , sich zum
Kartoffelbezug zu melden . In Betrach:
sollten kommen Personen mit einem Ein¬
kommen bis 10 000 JI  mit 3 und mehr un¬
terhaltungspflichtigen Kindern , bis 8000 M
und 2 Kindern und bis 6000 Ji  und weniger
als 2 erwerbsunfähigen Kindern . — Stv.
Schmid ( M . S .) führte die Kartoffelkala¬
mität auf die zu frühe Freigabe der Kartof.
feln zurück , für die als Hauptnahrungs¬
mittel unbedingt noch die Rationierung
beibehalten hätte werden müssen . Mit der
Vorlage war er im Großen und Ganzen ein¬
verstanden . Aber wie stehe es mit den üb¬
rigen Teilen der Arbeiterschaft , kleinen
Beamten und den anderen Einwohnern mit
etwa 12 — 14 000 JI  Einkommen , die keines¬
wegs zu den Bemittelten zählten und auch
Kartoffeln haben müßten . Nach diesen
Kreisen würde gar nicht gefragt . <Ss  müß¬
ten Mittel und Wege gefunden werden , auch
diesen die Kartoffelversorgung zu ermögli¬
chen , wenn auch nicht zu dem verbilligten
Preise . Die Hauptsache sei , nur Kartoffeln
herbeischaffen . Allerdings , für 25 Ji  gäben
die Bauern keine Kartoffeln ab , in Kalbach
beispielsweise verlangten sie jetzt schon 40
Ji.  Er appelliere an die Vernunft und
wolle die Bauern warnen . Als Beispiel,
wohin die llebervorteilung führen könne,
wolle er nur die jüngsten Vorkommnisse,
anführen , bei denen den Bauern der rote
Hahn auf das Dach gesetzt wurde . — Stv.
Quirmbach (Z .) verwies darauf , daß
man zunächst dafür sorgen sollte , daß die
Bauern die Kartoffeln herausbringen
könnten . Bekannte bekämen schon ihre
Kartoffeln von den Bauern und wer noch
ausmachen helfe , der würde auch welche be¬
kommen . Nur beeilen müsse man sich.
Oberursel hole sich schon Kartoffeln in Kal¬
bach , das uns doch zugewiesen sei . Dabei
hätte Oberursel Bommersheim vor der
Nase . Der Vorwurf gegen die Kalbacher
Dauern müsse er zurückweisen , sie seien die
musterhaftesten im ganzen Kreise : sie hätten
sich sofort zur Lieferung der verbilligten
Kartoffeln bereit erklärt . Die Großbauern
freilich seien an Verträge gebunden , die sie
schon früher abgeschlossen hätten . Bei der
Prüfung , wer minderbemittelt sei , müsse
das Familien  einkommen in Betracht
kommen . Mitunter seien 3 Verdienste in
einer Familie . Schuld an den hohen Prei¬
sen hätten auch die Händler , die die Preise
in die Höhe trieben , ferner auch die zu spät
bekannt gewordene Freigabe . — Stv . D i p-
p e l (Ü . S . P .) meinte , heute zu klagen , sei
verfehlt . Der Kalamität müsse man ins
Auge sehen und eben Geld bieten , dann
würde man auch Kartoffeln erhalten . Mit
dem kaufmännischen Grundsätze , daß das
Angebot und die Nachfrage den Preis re¬
geln , müsse man sich abfinden . Freilich Hüt¬

er sein Leben Ihrer Majestät der Kaiserin
Friedrich verdankt . Die Kronprinzessin
scheute vor keiner persönlichen Hilfeleistung
zurück . Mindestens zweimal täglich besuchte
sie die Verwundeten , oft in Begleitung ihrer
ältesten Kinder , der Prinzen Wilhelm und
Heinrich , sowie der Prinzessin Charlotte,
manchmal schon morgens früh um 6 Uhr.
In leutseligster Weise unterhielt sie sich mit
den Verwundeten , mit ihrer Umgebung
allezeit bemüht , den Leidenden ihre Schmer¬
zen , Sorgen und ihr Heimweh vergessen zu
machen . Sehr viel Wert legte sie auf frische
Blumen , die auf Blumentischen in der Ba¬
racke umherstanden ; den schönsten Strauß
erhielten die Schwerverwundeten . Rührend
ist ein Buch eines französischen Lazarett¬
insassen , welcher nicht genug die Güte und
Teilnahme von „ Madame la Princess « loben
kann , die schon mit ihrem Eintritt in das
Lazarett den Sonnenschein mit sich brachte ."

Welche großen materiellen Opfer sie
brachte , darüber geben meine Akten bered¬
tes Zeugnis . Ihrem Verständnis und ihrer
Umsicht wurde auch in der zum Reserve-
Lazarett umgeänderten Kaserne die Anlage
einer Wasserleitung und Badeeinrichtung
verdankt . Sämtliche Räume waren auch
dort auf das Praktischste eingerichtet und
mit Ventilation ausgestatet . Alles dieses
ist aus ihrer eigenen Initiative und mit
ihren eigenen Mitteln geschaffen worden.
Mit wieviel Liebe und Verehrung heute
noch nach fast 33 Jahren von denen , die das
vortreffliche Walten der Kronprinzessin mit
erlebten , besonders von den noch lebenden

ten die Bauern ein großes Teil Schuld , sie
kümmerten sich kaum um die Weisungen der
Regierung , sie nähmen einfach , was sie
bekommen könnten . Die Grenze , wer zu
den Minderbemittelten zähle , sei schwer
festzusetzen . Für alle sollten Kartoffeln be¬
sorgt und der Preis nach unten abgestuft
werden . Im Uebrigen wäre er gar nicht so
pessimistisch gesinnt , an Kartoffeln würde es
uns schließlich doch nicht fehlen . Jedenfalls
müsse man doch wieder im letzten Augenblick
zur Rationierung greifen , die uns im ver¬
gangenen Jahr so viel Sorgen und Unkosten
bereitete . Zunächst sollten einmal die Mit¬
tel bewilligt werden . — Stv . Dr . Wolfs
(V .-P .) wollte die Angelegenheit gar nicht
so hochpolitisch behandeln , wie seine Vor¬
redner . Nicht nur die Kartoffelpreise , son¬
dern auch die Preise für Kohlen und Gas
seien gestiegen und die gehörten auch zu den
notwendigsten Bedarfsartikeln . Für ihn
handle es sich mehr um die Geldfrage und
da sei es am besten , wenn man die Vorlage
an die Kommission ^ verweise , die alle Ein¬
zelheiten feststellen könne . Notwendig seien
vom Magistrat die Unterlagen , um den
Grad der Minderbemittelung festzustellen.
Was verstehe man eigentlich unter Existenz-
Minimum ? Es würden Zahlen von 12—
14 000 Ji  genannt , dabei könnte er aus
seines Praxis Beträge nennen , die
kaum aus den Zinsen dieser Summen
stammten und von denen die Leute auch
existieren müßten . Den Bauern mit dem
roten Hahn zu drohen , finde er für durchaus
unangebracht . Jedenfalls sollte die Stadt
ruhig die Kartoffeln kaufen , über den Ver¬
teilungsmodus aber müsse man sich erst noch
einigen . — Stv . Jungblut (Z)  teilte
in der Hauptsache den Standpunkt des Stv.
Dippel . Nur sei die Frage heute noch nicht
zu entscheiden , wer als minderbemittelt zu
gelten habe . Das Familieneinkommen sei
m prüfen , aber auch , ob die Betreffenden
schon Kartoffeln im Besitz hätten . Zu prü¬
fen sei auch , ob es sich um Arbeits - oder
Renteneinkommen handle . Das alles ge¬
schehe am besten in den Der . Ausschüssen . —
Stv . Braunschweig  trat für sofortige
Erledigung ein . Zunächst würde noch gar
nicht geliefert werden können , sondern es
hätte zuerst ! die Anmeldung zu geschehen,
worauf die Kommission über di « Zuweisung
entscheide . Eventuell könnte man die Be¬
kanntmachung auch so abfassen , daß sich ein¬
fach alle  Minderbemittelten melden soll¬
ten . — Stv . Schmid ( M . S .) entgegnet«
Stv . Dr . Wolfs , daß er nicht mit dem roten
Hahn gedroht , sondern dieses Vorkommnis
den Bauern nur als warnendes Beiiviel vor
Augen habe führen wollen . Katastrophen
seien auch hier im Bereich der Möglichlichkeit,
wenn die hungernde Bevölkerung zum
Aeußersten getrieben werde . Für alle
Einwohner mühten Kartoffeln herbeige-
schafft werden , wenn auch nicht zu ermäßig¬
tem Preise . — Dieser letzten Bemerkung
pflichtete auch Stv . Jungblut (Z .) bei.
— Am Schlüsse der noch weiter fortgesetzten
Aussprache , die Neues nicht mehr bot , stellte
Stv . Behle (V .-P .) den Antrag , die an¬
geforderten 100 000 Ji  als Zubuße zum
Kartoffelkauf für Minderbemittelte zu be¬
willigen , im Uebrigen jedoch die Vorlage an
die Ver . Ausschüsse zu überweisen . Dies
fand Annahme.

Außerhalb der  Ta g « s o r d n u n g
bat Stv . Becker (Z .) den Magistrat , dafür
doch sorgen zu wollen , daß die Bo ck st a t i o n
des Ziegenzuchtvereins , die wegen der

Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr
von Homburg , die von Anfang bis zu Ende
des Krieges Tag und Nacht den Wachdienst
in dem Reserve -Lazarett versahen und oft
von ihr ausgezeichnet wurden , der edlen
Frau gedacht wird , ist rührend . Ein kleines
Gedicht von meinem verstorbenen Freunde
Georg S ch u d t , welches di « Feuerwehr mit
einem Blumenstrauß beim Abschiede am
Bahnhof am 19 . Nov . 1870 der Kronprin¬
zessin überreichte , möge hier wiedergegeben
werden:

„Unser Kronprinz General Feldmarschall
schlug die Franzosen nieder;
Mit Viktoria zu Viktoria kehrt
er bald freudig wieder !"

„Ja wir , die Homburger Feuerwehr,
der Hilfe selbst beflissen,
Wir haben ' s Tag für Tag gesehen
und könnens am besten wissen !"

„Wir fahen ' s — und mußten oft dabei
im Aug ' die Träne zerpressen.
Und , gnädige Frau Kronprinzeh
das werden wir nie vergessen !"

„Manch Feuer haben wir schon gelöscht
man wird uns dafür kennen.
Doch das der Verehrung , der Liebe,
des Danks , das lassen wir
himmelhoch brennen !"

Kurz vor der Abreise hatte sie dem
„Verein für die Verwundetenpflege " , damit

13 . Oktober
P*—
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Maul - und Klauenseuche geschlossen
baldigst wieder eröffnet
möge . Andernfalls würde in der
iorauno im nächsten Frühjabr ein
sorgung lim nächsten Frühjahr ein en^
licher Mangel eintreten . — Bgmstr
gen antwortete , daß das Landratsar^
Erledigung der Angelegenheit wohl ^
Stadt refp . der Pölizei überwiesen kT
hrrfe sthor ein  r-
daß letztere aber ein Verbot , das ^
erlassen habe , auch nicht aufheben ^
Gegenwärtig fei die Sach « beim
verterinär zur Begutachtung . Uebp^
habe dieselbe keine allzugroße Eile , bettn v*
Station könne noch bis Weihnachten
werden . — Stv . Birkenfeld (3
kündigte sich nach der Zuständigst
für die Einstellung vontzlt
arbeitern  bei den städt . 5legteatB e;t
Anscheinend bestehe die Absicht , chrĵ t
Arbeiter zurückzuweisen . Er könne mit
weise dienen , daß nicht korrekt
worden sei . — Stadtbr . Dr . Lipp
nete die Bauverwaltung als

Stelle . Sie bedien « sich der Vermittle
der Betriebsräte , die immerhin besser U
dis Familienverhältnisse usw . inforin-,'
seien . Daß christliche Arbeiter zurüitzeivir
worden seien , sei ihm nicht bekannt . — 0 ?
Everts (D .) stellte zum

de dlMl

w 'Edeihoim
Male das Ersuchen an den Magistrat h
Vorlagen mit derartig großem
dürfnis , wie sie jetzt in fast jeder Siw

an der Tagesordnung seien , stets auch
schlüge über die Deckung zu unterbreiten ^
In gleichem Sinne äußerte sich noch
Behle (V . P .) . Schluß % 10 Uhr . §iet,
auf Geheimst tzung.
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' Hombu «aer Tannusklub . Bei
bar schönst m Wetter erfolgte am Sm «,,
die z-bnte Wanderung de » Homburger $1»
nusklubs programmgemäß über den
Pfad . Saalburg , Fr Micher Mannskopf,P «,ki,
Weiler Jagdhaus , Dillingen nach Frhftz,,
dorf . Unter Führung des Herrn Histeh^
versammelten sich mittags um 1 Ubr 813 *
niden , darunter 28 Damen am Smatorim
B nimsta ' k um die wunderbaren Herbstlmdi
schäften mit ihren großartigen FarbenenW
langen zu bewundern.

* Wem gehört die gestrickte Jachch,
— wie uns das Postamt mstteilt - »
Hauptschalterraum des hiesigen PostzMudii
aufgefunden wurde?

* Der Frankfurter Viehmarkt traf«
Aufsicht. Im Verlauf einer gi-mein!«
Besprechung bei der Frankfurter  Pnii
p r ü f un g « st e l l e, wurde den Mehgenimi
Händlern eröffnet , daß das Ueberbiktn
der Preise  beim Vieh , ohne Riisichtii
jedem einzelnen Fall der S t a a t * a n toaft<
s ch a s tangezejgt werde .H njugesetzt wurde,dq
trotz Aushebung der Zwangswirtschaft , d»
Verordnungen zum Schutze des Publitm!
weiter bestehen würden , und daß au! dn
V 'ehmarkt Beamten der PrkilprüfuiiqW
und des Wucheramts anwesend sind , um dii
Beachtung der Vorschriften zu überwach«!. j

* „ Fürst Golltzin .« Vor einiger Zch
hatten wir die Notiz gebracht , daß der „Fmsk!
durch die Kriminalpolizei in Frankfurt ck-
larvt sei . Heute erhalten wir von trafwt
tck.. Nachrichtenstelle über dessen PersönliW
noch folgende Einzelheiten : Golitzin ist tl»
tisch mit dem russischen Schauspieler AW'
drow Maklakoff . Seine Geburtsdaten stiiis
bekannt , andere ober , als er natürlich wjjj
geben bat . Er selbst hat nie einen
schen Grad erworben , ist nie Offizier gevs^
wohl aber der Sohn eines Offiziers . ®,ll#
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den Verwundeten eine gute Pflege ^ ~Jj
werden könne , ein Geschenk von 4 200
den und an die freiwillige Feuerwehr^
solches von 262 Gulden 30 Kreutzer »*•
Mitteln lassen.

Die Kronprinzessin hatte aber " i^
lein di « Fürsorge der Lazarette in ^
bürg übernommen und Alles ?um Wohl
leidenden » Vaterlandsverteidiger i"
ragender Weife in die richtigen
leitet , sondern sie besuchte auch von 3 e I
Zeit die Reserve - und Privat -- ^ 1
in Frankfurt , Wiesbaden , Cronberg , 0

richsdorf , Oberursel , Königstein etc. ^
durch wurden die Leiter der Lazaret e ^
mutigt , die Pflege in richtige Bahne
lenkt und den Kranken Trost gebr

Ferner wirkte sie auf den hier «
den „Hamburger Frauenverein " Pv .1
Weise ein , daß die Damen des
Pflege der Kranken herangeaogen ^
Im Königl . Schloß waren Räume «t
tet , in welchen unter ihrer ßeitung
Damen , wi § auch diejenigen vom - ^
Gefolge tätig waren um Derva
Kleidungsstücke für die hiesigen , §
wie überhaupt für den Kriegssch E^ A
fertigen . Hierzu wurde die Kronp
auch von England aus unterstützt . *4
meist aus Balmoral von ihrer m
Königin Victoria , kamen feh ^ uit*
Gegenstände für die Verwundetenpl wV
Jnventarstücke für die „ Victoria - ‘
besonders Kautfchuckfachen , 3 n,I3B
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Prinzessin Borgbe'e. Makl-ikvff s Ibit
fion in jungen Jahren als S 'li .uipie e>
Kwatdühnen unter dem Namen „Die

auf. Ende 1908 taucht er p-ötz <v
■ einem angeblichen Sekretär Al. xanber

jL, rtn in einer Stadt der Schweiz auf
dort 1909 wegen fortgesetzter Hotel-

Ljaereien festgenommen und zu 6 Monaten
^tthaus und 10 Jahre Landesverweisung
“ rtf ilt. Nach Strafverbüßung ist Makia-
^ E ?n einer Reihe ^n Jahren vorher
3'

!̂ >mHrichter auSgeli.fert worden. Ei wurde

. ^"jere bürg verübten Kautionsbetrügereien
® Hohen Beträgen an den russischen Unter-

-iiiuü>e auch noch von anderenB dö oen ge-
Da Maklakvff seinerzeit in der Schweiz

Vilich photographiert und dakly ostopieit
^iden ist und die Aufnahme heute ln
lUnfjurt vorliegt ist es für jeden leicht,
L con der . brntität des Betrügers m t
[„ dürften zu überzeugen. Es ft,her, auch

,k Bii'se jur Berfügung, die er damals
der Schweiz aus an seine in Petersburg

,fpeube Muiter gerichtet bat, feiner M -t-
lungeit der damaligen deutschen Botschaft
«Kirburg, sodast die Persönlichkeit des

^ in Strafhaft sitzenden Betrüger« und
Mtoplkis, der das Interesse der Oeffent-
■.frit io außerordentlich zu e>w ckn und
ßlsich auszunutzen verstand, somite-nwand-
i,i ststgesielli ist. — Wettere Mitteilungen
ton. Personen, die sich durch Maklakvff
jgüji Aulitzn geschädigt fühlen, werden er
ich, sich aus dem PolizeipräsidiumZ -mmer

,u melbn

* Berichtigung. In unserem gestrigen
Artikel Immobilien. Verkehr muß eS selbst¬
verständlich heißen: der früheren Aktien-
Brauerei  und nicht Aktien- G eseil-
schaft

* Zu einer Einschränkung des Textes
unserer heutigen Ausgabe nötigte uns die
Häufung der Inserate,  deren Unterbring¬
ung viel Raum beanspruchte. Die Heraus¬
gabe einer Beilage  war au« Zeitmangel
leider nicht ni hr möglich.

15. Oktober 1920

Briefkasten der Schriftleitnng
Einer , dem die Fortentwicklung der Kur¬

betriebe» Herzenssache ist.
Sie können ganz unbesorgt sein. Wir »ver¬

schlafen " die Zeit nicht , wo das Wort zu er¬
greifen Sinn hat und so weit ist es noch uicht.
Was Sie uns erzählen , wissen wir längst schon
und was Sie gelesen  Huben , hatte auch unsere
Interesse . Das schewt uns aber lediglich Futter
für den Geselllchaftsschimniel zu sein , damit er
über ein Hindernis  hinwegsetzen kann , welches
sich urplötzlich recht unbequem vor ihm getürmt
hat . Wir lassen uns keinen seiner Sprünge ent¬
gehen und habe sie bereits alle ordnungsmäßig
registriert . Inzwischen bleibt un » noch aus¬
reichend Zeit , über da « Hindernis hinaus¬
zuschauen um zu erforschen , was nach ihm
kommt.  Sobald wir das alles gesichtet habe i
— und wir hoffen bald so weit zu sein — be¬
richten wir darüber.

-rachrichten ausFrredrichsöorf.
-) Milch Atteste werden nur noch aner¬

kannt, wenn sie vom. Stadtarzt San -Rat
Dr . Kißner ausgestellt worden sind. Vergl.
B >kanntmachung.

Bekanntmachung.
Nachdem die ärztliche Prüfungsstelle zu Bad Homburg

f urnii Bgibsben worden ist, werben gemäß Beschluß der Lebensmitiel-
r« ,» iamiffton nur noch solche Milchatteste anerkannt , di « von dem
'r Ts«, kiadtsrzt, Herrn San .- >ar Dr . Kißner , hier , ausgestellt werden

Friedrichrdorf (Tr .), 12. Oktober >920.

Der Bürgermeister:
M Foucar.

Vereinsanzeige.
SamStaq  den 16 . Okt. nacknn. 5 Ubr

Besichtigung der Freiwilligen - und Pflicht-
fenerwehr durch Kreisstrandmeister Feger.
Antreten der Mannschaften um 4'/* Uhr

Friedrichsdorf,  den 13 Oktober.
7986) V. Rousselet,  Brandmeister.

Vom Tage.
Ein Milliardendiebstahl vereitelt.

56. Frankfurt  a . M .. den 12. Oktober.
In Frankfurt jagt eine Sensation die andere.
Noch spricht alle Welt von den Millionenunter-
srlagungen bei der Pfälzischen Bank , so wird
schon wieder ein Verbrechen bekannt , bei dem es
sich, wenn es nicht im letz' en Aug -nblick ve >hütet
worden wäre , um dis Vernichtung von Milliar-
denwerten gehandelt hätte , um Schäden , die
überhaupt unberechenbar gewesen wären . Es
handelt sich um den Raub von vielen Geheim¬
verfahren und bisher nicht veröffentlichte ; Pa¬
tenten der deutschen chemischen Industrie und
hien Verkauf um einen Judaslohn an das

Ausland . Die chemischen Werke Griesheim
Elektron , Deutsche Gold - und Silberscheidanstalt
"ff "ffsurt , Rhenania in Mannheim und Gebrüder
Böflinger in Nieder - Ingelheim hatten eine be¬
deuten !' » Anzahl von Geheimverfahren zur Er¬
zeugung chemischer Werte beim Reichspatentamt
angemeldet und die Berechnungen , Unterlagen
und Dokumente darüber bei einem Frankfurter
Patentanwalt niedergelegt . Hier w ird -n sie durch
die Selretäriu des Patentanwalt », der 24jährt -en
Anna Büttner , Frisdberger Landstraße , auf An-
stliten ihres Bräu 'igams , de « 24 jährigen Mecha¬
nikers Heinrich Baiser , Windeckstr : 28 , gestohlen.
Die Urheber dieser Planes waren der 88jährige
Architekt Ernst Eymer , Wittelsbacher Allee 61
und der Musiker Geo >g Horst , Falkstr >l2 . Die
beiden letzteren waren mit ausländischen Agenten
in Verbindung getreten und hatten es übernom¬
men , diese in den Besitz der unbezahlbaren Do¬
kumente zu setzen. Eymer veranlagte seinen

Schwager Heinrich Baiser zur Ausführung des
D .ebstahls , der dann durch die Büttner und teil-
weise durch Baiser selbst vollzogen wurde . Den
Briefwechsel zwischen dem Auslande und den
Dieben und He Hi rn vermiltelte Horst durch
Deckadresse Die Patente , die einen ganzen Koffer
^Nten , sollten vor etwa 10 Tagen durch den
Bruder des Böller , dem Karl Balzer . nach einer
Stadt un besetztem Gebiet geschafft und h.7r von
den au - landrschen Agenten gegn  hohe Bezah¬
lung in Empfang genommen werden . Eymer
ubeigab nun an der Nikolaikirche dem Karl
Baiser den Koffer zur Wegschaffung . Dieser Vor¬
gang und das dabei geführte Gespräch hatte ein
wackerer Fuhrmann gehört , der sofort einige
B amten der Sicherheitspolizei aufmersam macht - ,
die nunmehr in außerordentlich geschickter und
umsichtiger Weise gegen die Diebe vorgingen
und ven Baiser unmittelbar vor dem Haupt¬
bahnhof mit dem Koffer abfingen . Karl Baller
wuroe mit dem Koffer nach dem Polizeipräsidium
gebracht . Der Koffer barg tatsächlich , bis an
den Rand gefüllt , eine Fülle der wichnsten Pa¬
tente aus der deutschen Industrie . Es fft nicht
unmöglich , daß vorher schon einige Patente an
das Ausland verschachen worden sind . Die
Untersuchung darüber ist im Gange . Die wei-
t - ren Feststellungen der Kriminalpolizei deckte
dann ein ganzes Ratlenne ; von Dieben , Schwind»
« Stonbi’soerrfttern auf und führte » zur
Verhaftung von b >- her neun Personen , von denen
drei wieder entlass n wurden , da kein Fluchtver¬
dacht vorliegt . Nach Angabe der chem -schrn
Werke hätte die deutsche Industrie , wenn der
»ireich gelungen wäre , einchr Schaden erlitt ' n,
der überhaupt nicht wieder gut zu machen und
mit Geld überhaupt nicht zu berechnen wä >e, er
wäre eintach in die Milliarden gegangen . Einige
der Haupttäter hatten von den Ausländern
bereits erhebliche Summen zur Ausführung des
Patentdiebstals erhalten . Viele diesi-r Patente
st llen dar E gebnis langer , teilweise 10 bis
löjäiriger Arbeit deutscher Ingenieure und
Chemiker dar und sollte aufs Neue ein Triumph
deutscher G . stesarbeit und  Wissenschaft werden.

lei der am 11. dieses Monat » stattgefundenen Wahl eines
Ber^fsdürqei Meisters

s-rde der seitherige Bürgermeister Winter  wieder gewählt.
Köppern (Ts .), 12. Oktober 1920.

W_ _ _ Der Bürgerm eister.

jbmelDunß von Kartoffeln
für minderbemittelte Einwohner.
Die Stadt hat voraussichtlich eine beschränkt,  Menge

hchkartoffeln an Minderbemittelte zum Vorzugspreise von
«U sur den Zentner abzugeben . Die Höhe der auf jeden tzaus-
Wmchillenden Menge kan gegenwärtig noch n cht angegeben

ii; sie richtet sich nach den Ablieferungen seitens der Erzeuger.
. Anmeldungen werden im Lebenrmitt lamt , Zimmer Nr . 1
Mim Dezirksvorsteherbüro (für den Stadtbezirk Kirdorf ) ent-
IWenommen und,zwar in nachstehender Reihenfolge:
«Donnerstag, i4. Okt. für Personenm. d. Ans. Buchst. A—G

..

*“ » o'nta ?' 18. Iw» ; ; ; : 6 - 1
Nachweis , über die Einkommensverhältnisse der Be-

»wen sind rm Termin vorzulegen.
Bad Homburgv. d. Höhe, 13. Okt. 1920.

Der M«gistrat.
Lebenkmittkl . Beis »rgung.

BkllltligAg
Dis Aufhebung der angezeigten
Zwangsversteigerung im Eächsi
scheu Hof betraf die Versteigerung

dem Saal des „Sächsischenrn
Hofes " 7920

Bad Homburg , 13. Okt . 1920.
Engelbrecht,

Geiichtsvollzieher.

Rotbarsch
Rokzungen , ger . Rot
bars h , Hering « und
Rollmöpse , erstkl. Ware
ab morgen Vormittag 8 Uhr

zu haben bei

Viktor Roux,
Friedrich,dorf t. T.,

Hauptstraße 114. 7937

'Fii-ß
rt nil-1 tompleffe

Für Brautleute ! l®
Vollständig neue

. . nJohnungs-einrichfung
aus : Eßzimmer (dunkel Eiche)

Schlafzimmer (Mahagoni rötlich)
Herrenzimmer (schwer Eiche)

, meyawer preiswert zu verkaufen Anzusehen
Gonzenheim, Hauptstraße 14 I

verloren
Am Dienstag Abend kleine

im Lederarmband am Bahnhof
Köppern verloren.

Abzugeben gegen Belohnung
bei H Enders,

Köppern,
7912 Anstalt (Lohnbüro .)

10 oo Mk.
und mehr können Sie monatlich
mühelos verdienen. Wie? sagt
Ihnen kostenlor das Versand¬
haus Teutonia , Griesheim a
M . 11. 792g

PmntD _
für 10 Wochen alte » Kindorfotbt

Offerten unter O >. 7929 an die
Geschäftsstelle dies s Blattes.

5chneiderin
empfiehlt sich in und
—außer dem Haus »—
Zu erfragen 7927

Rindsche Stiftsgasse 7

lifSliars MlmMtli
für alle Hausarbeit bei gutem

Lohn in kleinen Hanshalt

Metterauer
Meißkraut

Gvummet -Bersteigerung.
Am Donnerstag , den 14 . Oktober 1920 , vormittags

6l/z Uhr , kommt diesjähriges , im Schlohqarten gewonnenes
Grummet ,m Marstallgebäude an der Orangeriegaffe zur öffent-
iicheu , meistbietenden Verst igerung.

«ad Homburg v. d. Höh », den 12. Oktober 1920.

7913 Die SchlotziMrlLnverwoltung.

f d lflB | - -

Wgwtze bi(tifbil0erDorfräae
Doi nerstag . 14. Oktober in der „Goldenen Ulofr“

Nur für Ktnder  um 6 Uhr:

Da8 Leben Jesu in Bildern
Nur für Erwachsene  um 8 Uhr:

Är KaiplWdie ttlolirbrit“
Kam«  0 . 1. »^. w. _ cm _< _l - .8tws dem Leben der Waldenser und Hugenotten.
Redner : H. W e m m e , F . Htlmee.

— herzlichst eingeladen.

7028

Eintritt frei!

-um Einschneiden sowie

WllAns.Rllllläli
mit und ohne Wurzeln,

©flDrrBSfd,Soifrfliifii,
8öBil,6fIfr!f,3niifDtlB

zum Einschlagen
empfiehlt täglich

Fr . Herbst,
Obst- und Gemüse' andlu a,
Elisabethenftr . 34 :: Telefo - 845

t)ähne und
Hühner

täglich frisch geschlachtet
empfiehlt 7941

W. WssillW.
Telefon 290.

Schade 8t
Füllgrabe

, empfehlen:

Feiner Tofelreis " F.8»
I« . Bollreis w.„ 4.80
Bruchreis w .4 .40
Xapiofa  P », . 2 . 80

Ma,sgr,etz,, ^ 3 .40
ErbseNmS ' s « - , . » . 2 . 50 u  3.

Bohnen 9„Vf0“« 0b Wi. 1.90
Sonnen mm . 2 . —

^taleenrsche Teigwaren
Spaghetti Pftz. M ^0. -

Bandnudeln u. Hörnchen Pfd. M. 9 »50
Holl . Maccaroni

Deutsche Doppelstück

Aernseife 6.26
BadHomburg :: Luisenftraĥ̂

>tte<!>

U«r

in# ]

Todes -Anzeige.
Ä °!chen" unerforschlichem Ratschlüsse entschlief sanft unse'r lieber, jüngste,

t Göttchen
; ^ garten Alter von 8 Jahren.

■F1 Teilnahme bitten die tiefbetrübten Eltern

Tkeodor Jäger , Malermeister
nebst Frau u . Kindern.

^ nbet °m Freitag,  15 . Okt . 1820 , nachmittags 5 Uhr vom
IL ? Lu 'senstraße 18- 20, aus statt.

HlfeBöte
für D men und Herren wer¬
den gereinigt, gefärbt und
auf die modernsten Formen
umgearbritet. Saubere Aus-
sührung. Schnelle Lieferung

Ai bin W tte icy,
Elisabethenftr. 9. s7924

Keks - Fabrik
sucht

Vertreter
an allen Plätzen in Hessen, Baden und bayr. Pfalz.

Angebote  unter P . 7928 an die Geschäftsstelle ds. Blatter.

^AfäSChe Waschen
und Bügeln wird angenommen.
79t l_ . Untertor 5.

Neuer , feldgrauer 7931
Militärmantel
für mittl . Fig . auch für Dgmen-
mant . sehr geeign . Preis M .250 .—
Zu erfragen Luisenstraße 33 . II.

Gehrock-

vertrauensvolle Aus
kunft , diskr . Aufm

- Frankfurt a. M.
i Postbrieffach 280.
-Telefon Römer 5712

werden sauberu. sorgfältig au»,
geführt. Dorotheenstraße 7, !.

Anzug
komplett , g»t erhalten , mittlere

löröße , zu kaufen gesucht.
7930 Kasernenstraße 4, 1.

Hauptm. a. D. z Zt.hier prakt.
beschäftigt, sucht̂ein»SSHrrtf*äimtufr

wenn möglich mit voll . Pension
Angeb . m. P >eirang . u. R . 7933
erbet , an die Geschäft,ft . ds . Bl . t.

Todes-Anzeige.

Frau Anna Schmidt'
geb . Markloff.

im 78. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Bad Homburg -Kirdorf , 13. Oktober 1920.
Hauptstr 52.

Die tranrrubrnînfrrbltrbrnrn:
I - d. N. Heinrich Schmidt.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 18. Oktober , nach¬
mittags 4 Uhr vom Trauerhause , Hauptstr . 52, aus statt.
_ _ 7932
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Hente  eingetroffen
und offeriere wie folgt b

Fettwaren und Oele
la weißes Blockschmalz . . Pfund 19.29
la Cocosfrtt . . 15 .50
la feinste Süßrahm -Biockmargarine , 13 .50
la )| yy lose gewogen, „ 12 .50
la Schmalz mit Margarine ausgelassen 13.00
la feinstes Tafelöl . . . . Liter 26,00
la RUböl , Vorlauf . . 23 .00

Hülsenf rückte
la gelbe Erbsen mit Schalen . . Pfund 2 .80
la gelbe Erbsen f geschälte . , 2 30
la grüne Erbsen mit Schalen . . „ 3 .00
la ungarische Perlbohnen , 2 .20
la extra große englische Bohnen . „ 3 .00
la fränkische Linsen . Pfund 5 .00

Suppeneinlagen
la Spanischer Vollreis

Delikatessen
la Brataal in Mayonalse . . Pfund-Dose 13 .00
la Filetheringe » > 7 .00
la Nordseekrabben , » 8 50
la Thunfisch . . . . 5 und 7 .00
la Lachs in Scheiben • Dose 18.50
la selbstmarinierte Heringe mit

vorzüglicher Saue « Stück 1.30
la Worchester - Sauoe Flaiche 4 f 5 und 11.00

Wurst - und Fleischwären
la Cervelatwurst Pfund 30 .00

la Rangonreis
la Indischer Sago
la Deutscher Sago
la Maniokagrieß .
la GrUnkern ganz
la Grünkernmehl
la Haferflocken
la Haferbackmehl

Kindernahrung
la Mufflers Kindermehl
la Kindergerstenmehl
la Rademanns Kindermehl
la Mayzena . . . .
la Gustin . . . .
la Maispulver

Teigwaren
la Amerik . weiße Stangenmaccaroni m
la .Italienische Spaghetti aus Hartgries v

Hörnchen . ,
Stangenmacaaroni ,

la Paniermehl . .
Delikatessen

la Oelsardinen
la Sardellen .
la Bratheringe
la Bismarckheringe
la Rollmops .
la Anchovis .

la
la

n
ii

6 .00
5 .50
4 .70
2 .80
3 .30
4 .00
2 .40
2 .90
2 .90

4 .50
2 .90
6 00
6 .50
6 .00
5 .60

10 .00
9 .00
9 .00
9 .00
3 .50

8 , 11, 14 und 25 . 00
. Pfund 13 .00

in langen Dosen 8 .00* . , 8.00
. Pfund-Dose 7 .00

. 4 .50

20 .00
. . ; 2000. . 21.00

in 2-Pfund-Dosen 11«BO
Dose 5 .50

in 2-Pfund-Dose 21 .00

4 .20
3 .90

Pfund-Paket

Pfund

la Preßkopf
la Schinkenwurst
la Dörrfleisch
la Blutwurst
la Leberpaste
la Cörnedbeef
Marmeladen und Brotaufstrich
la Zweifrucht -Marmelade mit Zucker gesüsst 4 50

im 25 Pfund-Eimer per Pfund 4 20
la Zwetschenmarmelade

im 25 Pfund-Eimer * ,
la Oetkers Edel -Marmelade

Apfel und Kirsch, Aprikosen und Apfel
Johannisbeer und Apfel

la Bienenhonig
ferner

la Cacao
la extra Qualität
la Schokoladenpulver
la Granada -Kaffee
la Kaffee -Mischung .
la Kaffee -Ersatz
la Feigenkaffee
la Kaffee Haag .
la Tee -Ceylon Brocken
la Ronnefeld
la Messmer
la Bourbon -Vanilleetangen

ferner
la Deutsche Kernseife
la prima Seifenpulver

ferner
la große Norweger Heringe
la extra zarte schottische und

Holländer Vollheringe , neuer Fang » 1-20

per Dose 6 .50
Pfund-Glas 18 .00

Pfund 16 .00
20 .00

>. " .00
„ 28 .00
„ 7 .00

3 .90
Paket 4 .70
Pfund 15 .00

. 25 .00
„ 36 .00
_ 35 .00

1.60Stück

Doppelstück 6 .25
. Paket 2 .10

per Stück 1.00

Spezial -Offerte für Spirituosen f Liköre und Weine

3>
II

II
II

55.
55.

20 .
20 .
20 .
20 .

Fl.
28 .—
28.
jf3 .—
23 .—
28,—
20 .-

Offeriere:
Cusenier - Liköre Creme de Menthe Claciale 45 .—

Creme de Vanille . 45,—
„ deCakaoextraälade Van . 45,—

Anisette . . . 45 »—
la Proneil . 45 .—

Landauer Maoholl , Heilbronn i
»/, Fl.

Dominikaner hochf . Oualität .
Karthäuser . . . . .
Creme de Vanille ■ ■ ■ ■
Angostura Bitter arom . Magenlikör
Extra fein Bergamotte . . .
Bitter Pommeranze . ■
Allesch Doppel - Kümmel
Alpen Kräuter Magenbitter , ■
Pfeffermünz . . . . .
Gebirgs Wacholder ■

Ferd . Rückforih Nachf.
Cabinett Rückforth Status quo . 49, — 26,
Aubin arom . Bitteriikör • , 49 .— 26. —
Rückforth 1790 . . . . 49 .— 26 .—

Weines
17er Oppenheimer Goldberg ohne Steuer 16 .50
17er liierateiner * Orbei 20 .—
17er Cauber Rosenberg . 20 —
Salvator span . Weisswein 15 50
Sauternes weisse Bordeaux mit Steuer 29 .40

Für dis komm. Winterperiod©• mpfehl© äussorst preiswert:
Liköre e

Orange Curacao
hochfeiner deutscher Weinbrand
hochf . franz . Weinbrand Pellison Perl
Cognac Landauer und Macholl

„ Edelstück Fa. Stück Nachf.
„ Asbach Uralt

frz . Cognac Margue Pellison Perl Orig,
frz . Cognao Margue Etoille
Rum Martinique . . .
Rum Verschnitt . . . .
Zwetschenwasser echt bayrisches
Kernobstbranntwein
Obsttresterbranntwein
Kirschenwasser von Landauer u, Macholl
Kammer - Kirsch Bad. Obstverwertungsstelle
Steinhäger „Schlichte Steinhäger“ Literkrug

Rotweine i

V* FL Vt Fl.
39 —
24—
25,-
28 .—

46.
48.
55.
58—
56 .—
55 —
SO.—
50, — 26-
38 .75
44 .75 23 .50
42 —
39 .—
50 - 26 .—
68 .— 35.
57-

Dürkheimer
Perpignon frz . Naturwein
St . Emilion , frz , Bordeaux
St . Julien
Velenzla extra kräftig
Taragona rotgelb
Span . Goldsüsswein .
Hochfeiner Malaga

ohne Steuer
ohne Steuer
ohne Steuer

mit Steuer
ohne Steuer
ohne Steuer
ohne Steuer

mit Steuer

13 80
14 —
15 .—
24 50
19 .50
23 —
23 —
29 50
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